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Fritz. Wie ging es weiter?

Nettelbeck. Der feindliche Anführer mußte seine

errungenen Vortheile wohl selbst für bedeutend genug

halten, um zu glauben, daß uns der Muth zu fernerem

Widerstande dadurch gebrochen worden. Es erschien also

am Mühlenthor ein französischer Parlementair in einem

mit vier Pferden bespannten niedergelassenen Wagen. Der

Kutscher fuhr vom Sattel, den Bock nahm ein Trompeter

ein, und zwei Gardisten, wie die Puppen gekleidet und

mit Gewehr und völliger Rüstung versehen, gingen zu

beiden Seiten des Wagens einher. In diesem ungewöhn

lichen Aufzuge, und unter einer schmetternden Tarare,

rasselte das Völkchen zur Stadt herein, und hielt dann

plötzlich vor dem Hause des Commandanten, der den

Parlementair in der Hausthür empfing, ihm freundlich

die Hand bot, und dann ihn in sein Zimmer führte, wel

ches sofort hinter ihnen verschlossen wurde.
Nach und nach versammelten sich viele Offiziere der

Garnison auf der Flur des Hauses, unter welche auch ich

mich mischte. Alle waren von jener Erscheinung mehr

oder weniger überrascht und auf den weitern Erfolg ge

spannt. Alle fragten wir uns unter einander: ob denn

sonst Keiner von den Offizieren bei der vorseienden Unter

redung in dem verriegelten Zimmer zugegen sei? Niemand

von den Anwesenden sprach ein Wort. Mich aber überfiel

innerlich eine unbeschreibliche Angst und Sorge. Die

Erinnerungen an Stettin, Küstrin und Magdeburg standen

mir vor der Seele. Ich konnte nicht dauern, nicht blei

ben, sondern lief, den Vicscommandanten aufzusuchen, der

jetzt allein noch Unheil verhüten konnte.

Ferdinand. Was wollte denn dieser fremde Offizier?


